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Digitale Innovation im Spital Lachen
Das Spital Lachen geht auf der Intensivstation und in der Anästhesie neue Wege in der elektronischen Erfassung von 
Patientenüberwachungsdaten. Dies entlastet Pflegefachkräfte und Ärztinnen und Ärzte und verschafft ihnen mehr Zeit für die Patienten. 

von Frieda Suter

E lektronisch durch Monito-
re erfasste Daten wie Herz-
schlag, Blutdruck oder 
Atemfrequenz werden im 
Bereich der Intensivstation 

und seit Mai deses Jahres auch im Be-
reich der Anästhesie im Spital Lachen 
direkt ins elektronische Patientendos-
sier übertragen. Das erspart die bis-
herige manuelle Erfassung und den 
Übertrag in die Papier-Akte. Anstelle 
von blauen, roten und grünen Kurven 
auf dem Patientenblatt werden jetzt 
die im Minutentakt erfassten Wer-
te automatisch ins Patientendossier 
übernommen und dokumentiert. 

Mitverantwortlich bei der Einfüh-
rung dieses elektronischen Patienten-
datenmanagementsystems (PDMS) 
im Spital Lachen war Thomas Böker-
Blum. Als Chefarzt Anästhesie, Ret-
tungs- und Intensivmedizin überzeugt 
ihn vor allem die verbesserte Daten-
qualität und die sofortige Verfügbar-
keit der Werte. Denn gerade in der In-
tensivmedizin und im Bereich der An-
ästhesie und Notfallversorgung kann 
es schnell um Leben oder Tod gehen. 
«Oft sind in solchen Situationen zeit-
nahe Einblicke in die Daten hilfreich 
und für weitere Therapiemassnahmen 
entscheidend. Jeder Patient erwartet 
zu Recht Qualität, Effizienz und Prä-
zision in der Diagnostik und Behand-
lung», erklärt Thomas Böker-Blum.

Etabliertes System als Grundlage
PDMS-Systeme haben sich in den ver-
gangenen Jahren vor allem in gros-
sen Zentrumsspitälern etabliert. Doch 
auch in den Regionalspitälern ist vie-
les möglich. Im Spital Lachen setzt 
man seit 2021 auf ein bereits in vielen 

Spitälern erprobtes und etabliertes 
System. «Wir haben in der ersten Stu-
fe ein Projektteam mit mehreren Ver-
tretern der Intensivstation gebildet, 
die Schnittstellen geschaffen und auf 
unsere Bedürfnisse angepasst», erklärt 
Thomas Böker-Blum. Grossen Wert 
setzte man von Anfang an auf die Be-
dürfnisse und Ausbildung des Perso-
nals. Einen Strich durch die zeitlichen 

Pläne machte dann aber Corona mit 
neuen Herausforderungen. Doch seit 
einem Jahr ist die vollständige Einfüh-
rung des PDMS auf der Intensivstation 
vollzogen.

In einem zweiten Schritt mach-
te sich eine Kerngruppe mit sieben 
Fachpersonen der Anästhesie und In-
formatik an die Arbeit, die periope-
rative Dokumentation ebenfalls zu 

digitalisieren. Hier werden während 
Operationen neben den Vitalpara-
metern wie Blutdruck und Puls auch 
Daten über Beatmung und Infusio-
nen elektronisch gespeichert. Alle die-
se Werte werden im Spital Lachen seit 
Mai nun direkt ins elektronische Pa-
tientendossier des Klinikinformations-
systems überführt. Hier wurde ein be-
reits im Balgrist eingeführtes Protokoll 

als Basis benutzt. «Wir mussten dann 
die einzelnen Parameter unserem brei-
teren Leistungsspektrum anpassen», 
so Böker-Blum weiter. Der Ersatz des 
Anästhesieprotokolls auf Papier durch 
eine automatische und elektronische 
Datenüberführung macht denn auch 
im Operationssaal viel Sinn, ist doch 
dort die Datenerfassung ohnehin zu 
rund 90 Prozent bereits digital. 

Vorteil für Patienten
Die Vorteile von präzise und aktuell er-
fassten Daten für die Behandlung der 
Patienten liegen auf der Hand. Nicht 
zuletzt auch deshalb, weil diese Daten 
so auch zu einem späteren Zeitpunkt 
den behandelnden Ärzten leicht ver-
fügbar sind und auch die Behand-
lungsqualität erhöhen können. Die 
PDMS-Programme erfüllen zudem ho-
he Standards bezüglich Datenschutz 
und selbstverständlich besteht für Pa-
tienten das Recht auf Einsicht in die 
Akte.

Entlastung für Personal
Die automatische Dokumentation ent-
lastet Ärzte und Pflegefachkräfte und 
verschafft ihnen mehr Zeit, welche sie 
in den kritischen Bereichen der Inten-
sivpflegestationen und während Ope-
rationen direkt für den Patienten ver-
wenden können. Das PDMS kann aber 
auch helfen, nicht optimale Behand-
lungen zu verbessern und sorgfältige 
Analysen anhand der Protokolle zu er-
möglichen. 

Die Bilanz von Thomas Böker-Blum: 
«Ich bin stolz auf das Team. Der er-
folgreiche Abschluss des PDMS-Projek-
tes zeigt, dass wir uns nicht verstecken 
müssen und auch als kleineres Spital 
den State of the Art erreichen kön-
nen».

A N Z E I G E

STELLENMARKT

TERLINDEN TEXTILPFLEGE AG

Wir suchen für unsere Filiale im See-
damm-Center

Verkaufsmitarbeiter/in 
Textilpflege (40–80%)

Sie übernehmen folgende Aufgaben:
– Bedienung und Beratung unserer 

anspruchsvollen Kundschaft
– Wareneingang und Warenkontrolle
– Bedienung der Kasse und Abwicklung 

von Zahlungen
– Administrative Aufgaben 
– Einsätze auch an Samstagen

Ihr Profil:
– Erfahrung im Verkauf
– Hohe Sozialkompetenz
– Zuverlässig, teamfähig und flexibel

Frau Marita Minidis, Leiterin Personal, 
freut sich auf Ihre vollständigen Bewer-
bungsunterlagen mit Foto per Mail an
info@terlinden.ch.
Weitere Informationen finden Sie auf  
unserer Homepage: www.terlinden.ch.

Anliegen und Potenzial der 
zeitgenössischen Kultur im Blickpunkt
In der vorläufig letzten Ausgabe von «Kulturfragen im Kanton Schwyz» drehte sich alles um die Frage «Wie 
können sich Kulturakteurinnen und -akteure selbst organisieren und mehr Wirksamkeit erreichen?».

Am Sonntag fand im Ober-
see-Haus in Altendorf die 
vierte und vorerst letz-
te Veranstaltung im Rah-
men der Diskussionsrei-

he «Kulturfragen im Kanton Schwyz» 
statt. Projektleiter Bruno Steiner aus 
Schwyz brachte konkrete Fragen zur 
Situation der zeitgenössischen Kultur 
im Kanton mit Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft in Verbindung. An der von 
Karin Landolt moderierten Diskus-
sionsrunde kamen Zukunftsperspekti-
ven zur Sprache und wie das Potenzial 
der zeitgenössischen Kultur sichtbarer 
werden könne. 

Perspektive aus anderen Kantonen 
Mit dem Blick von Aussen stellten Ire-
ne Maag (Künstlerin, Kunstvermitt-
lerin, Verband Kulturelles Baselland 
und Visarte Region Basel) und Lukas 
Bardill (Künstler, Visarte Graubünden, 
Grossrat Graubünden) Mitwirkungs-
prozesse und Selbstorganisationen vor, 
die in anderen Kantonen erfolgreich 
und spartenübergreifend Kulturanlie-
gen sichtbar machen. 

Alvaro Schock (Musiktheater-Regis-
seur, künstlerischer Co-Leiter des Oth-
mar Schoeck Festivals Brunnen) konn-
te diese Impulse mit der Situation 
im Kanton Schwyz verbinden, wo im 
Gegensatz dazu das Bewusstsein für 

das professionelle Kulturschaffen noch 
nicht so ausgeprägt ist. 

Traditionell trifft zeitgenössisch
Erste Etappenziele wurden im Dia-
log sichtbar. Zudem wurde betont, 

wie wichtig es sei, dass sich ehren-
amtliche Kulturarbeit und professio-
nelles Kulturschaffen gegenseitig be-
fruchten. Dank den Impulsen des Pu-
blikums wurden auch ganz alltägliche 
Problemstellungen miteinbezogen. 

Mit dem Auftritt von Celia & Natha-
lie Sidler und den Fahnenschwingern 
aus Küssnacht am Rigi wurde exempla-
risch sichtbar, dass traditionelle Kultur-
formen durchaus auch mit zeitgenössi-
schen zusammengehen können. (eing)

Performance «schwenken – wiegen – flattern» von Celia & Nathalie Sidler in Zusammenarbeit mit dem Verein Alphornbläser und 
Fahnenschwinger Küssnacht am Rigi. Bild zvg 

Auf der Intensivstation und in der Anästhesie des Spitals Lachen wurde unter Mitwirkung von Thomas Böker-Blum ein 
elektronisches Patientendatenmanagementsystem (PDMS) eingeführt. Daten, die ohnehin elektronisch erfasst werden, stehen 
nun jederzeit und in höchster Qualität digital zur Verfügung. Bild Anna Tomczak

Teurer Spass
Ein 22-Jähriger drückte einmal kräf-
tig auf die Tube und liess am Bahnhof 
Pfäffikon laut den Motor aufheulen. 
Die Freude über den – gemäss Strafbe-
fehl der Schwyzer Staatsanwaltschaft 
– «vermeidbaren Lärm» währte aller-
dings nur kurz. 150 Franken Busse und 
280 Franken Verfahrenskosten musste 
der junge Höfner berappen. (fko)
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ven zur Sprache und wie das Potenzial 
der zeitgenössischen Kultur sichtbarer 
werden könne. 

Perspektive aus anderen Kantonen 
Mit dem Blick von Aussen stellten Ire-
ne Maag (Künstlerin, Kunstvermitt-
lerin, Verband Kulturelles Baselland 
und Visarte Region Basel) und Lukas 
Bardill (Künstler, Visarte Graubünden, 
Grossrat Graubünden) Mitwirkungs-
prozesse und Selbstorganisationen vor, 
die in anderen Kantonen erfolgreich 
und spartenübergreifend Kulturanlie-
gen sichtbar machen. 

Alvaro Schock (Musiktheater-Regis-
seur, künstlerischer Co-Leiter des Oth-
mar Schoeck Festivals Brunnen) konn-
te diese Impulse mit der Situation 
im Kanton Schwyz verbinden, wo im 
Gegensatz dazu das Bewusstsein für 

das professionelle Kulturschaffen noch 
nicht so ausgeprägt ist. 

Traditionell trifft zeitgenössisch
Erste Etappenziele wurden im Dia-
log sichtbar. Zudem wurde betont, 

wie wichtig es sei, dass sich ehren-
amtliche Kulturarbeit und professio-
nelles Kulturschaffen gegenseitig be-
fruchten. Dank den Impulsen des Pu-
blikums wurden auch ganz alltägliche 
Problemstellungen miteinbezogen. 

Mit dem Auftritt von Celia & Natha-
lie Sidler und den Fahnenschwingern 
aus Küssnacht am Rigi wurde exempla-
risch sichtbar, dass traditionelle Kultur-
formen durchaus auch mit zeitgenössi-
schen zusammengehen können. (eing)

Performance «schwenken – wiegen – flattern» von Celia & Nathalie Sidler in Zusammenarbeit mit dem Verein Alphornbläser und 
Fahnenschwinger Küssnacht am Rigi. Bild zvg 

Auf der Intensivstation und in der Anästhesie des Spitals Lachen wurde unter Mitwirkung von Thomas Böker-Blum ein 
elektronisches Patientendatenmanagementsystem (PDMS) eingeführt. Daten, die ohnehin elektronisch erfasst werden, stehen 
nun jederzeit und in höchster Qualität digital zur Verfügung. Bild Anna Tomczak

Teurer Spass
Ein 22-Jähriger drückte einmal kräf-
tig auf die Tube und liess am Bahnhof 
Pfäffikon laut den Motor aufheulen. 
Die Freude über den – gemäss Strafbe-
fehl der Schwyzer Staatsanwaltschaft 
– «vermeidbaren Lärm» währte aller-
dings nur kurz. 150 Franken Busse und 
280 Franken Verfahrenskosten musste 
der junge Höfner berappen. (fko)
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